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Erste Ebene
§ Zweite Ebene: Aufzählung
- DriEe Ebene: Aufzählung
- Vierte Ebene: Aufzählung
- FünIe Ebene: Auf

(DBSH 2014, S.27)

1. Wohnen als grundlegendes Menschenrecht 
2. Respekt, Wärme und Mitgefühl für alle 

Adressat:innen
3. GaranWe der Begleitung durch Hilfsangebote 

so lange wie nöWg
4. Dezentrale und unabhängige Wohnungen
5. Entkopplung von Wohnung und 

Unterstützung
6. Wahlmöglichkeiten der Adressat:innen und 

SelbstbesWmmung 
7. OrienWerung am Heilungsprozess, 

Gesundheit und Wohlbefinden
8. Schadensminimierung

(Tsemberis 2010, S.18)

Ethische Prinzipien Sozialer Arbeit  Handlungsprinzipien Housing First
hohe ÜbereinsWmmung der grundlegenden Prinzipien  
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Was verändert sich für Sozialarbeitende und andere Professionen, wenn sie in 
Housing First Modellprojekten arbeiten?

Einige der in den Studien thema>sierte Aspekte: 

- Skepsis: Was ist der HandlungsauFrag?
- Umgewöhnungsprozess 
- Machtverschiebung in den Rollen 
- Posi>ve Entpflichtung von der Rolle der Belehrenden, Prüfer:innen
- Grenzen der Angebotsmöglichkeiten, Grenzen der Belastung
- Vertrauensverhältnisse auWauen, gestalten
- Arbeiten im mul>professionellen Team 

(u.a. Gerull 2021; Greenwood et al. 2018; 
Busch-Geertsema 2020)
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Welche professionstheore/schen Konzepte der Sozialen Arbeit, können den 
Paradigmenwechsel in der Wohnungslosenhilfe bestärken? 

Mit wem / für wen arbeiten die Professionellen? 
§ Klient:innen? 
§ Nutzer:innen? 
§ Adressat:innen? 
§ Kund:innen? 
§ Wohnungsnehmer:innen? 
§ Teilnehmer:innen im Projekt? 

Fokussierung auf den Rahmen des Hilfeangebots, auf die Situa/on „Housing First“

„Es geht nicht um  Menschen und ihre Situa3onen, 
sondern um Situa3onen und ihre Menschen.“ 

(Goffman 1971, 9)
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3. Welche professionstheore1schen Konzepte der Sozialen Arbeit, können den 
Paradigmenwechsel in der Wohnungslosenhilfe bestärken? 

Was meint Professionalität? 

• Es bedeutet, „wissen, was man tut“ in einem spezifischen organisaGonalen Rahmen 
(Klatezki 1993).

• Die jeweiligen Professionalitätskonzepte stellen für die Professionellen die notwendige 
Klarheit über ihre Zuständigkeiten und auch über die Grenzen des darin Leistbaren her 
(Müller 2014, 762).

• Die BewälGgung von Ungewissheitsbedingungen (Rabe-Kleberg 1996) als Kern 
sozialarbeiterischer Professionalität. 

• Fallarbeit die die Autonomie der Klient:innen und ihre Lebenspraxis achtet und die 
prinzipielle UnbesGmmheit und Offenheit im Fallverlauf zulässt. 
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3. Welche professionstheore>schen Konzepte der Sozialen Arbeit, können den 
Paradigmenwechsel in der Wohnungslosenhilfe bestärken? 

Burkhard Müller, Professionstheore5ker (2014): 

Kri5k an aktuell vorherrschenden Professionalitätsverständnissen: 
• Das Organisieren von professionellem Handeln wird als etwas Zweitrangiges, mehr oder 

weniger die eigene Professionalität Einschränkendes, Administra>ves verstanden. 

• Der organisa>onale Rahmen wird als etwas, was die eigentliche, auf eine 
„stellvertretende Deutung oder Krisenbewäl>gung“ (Oevermann) ausgerichtet 
Fallarbeit umgibt, verstanden.  

Vorschlag: 
• Wie Hilfe organisiert ist, d.h. der organisa>onale Rahmen nicht als etwas Äußeres 

verstehen, sondern zum Ausgangspunkt von Professionalitätskonzep>on aufgreifen. 
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3. Welche professionstheore?schen Konzepte der Sozialen Arbeit, können den 
Paradigmenwechsel in der Wohnungslosenhilfe bestärken? 

Professionalitätskonzept von Jessi Ta4 & Virginia Robinson (nach Müller 2014)

- „Nicht-Wirklich-Bescheid-Wissen-Können“ über die „wahren“ Bedürfnisse der 
Klient:innen, Klient:innen als “unbekannte Privatperson“ anerkennen. 

- „Als Gegenstand des Fallverstehens [ist] der eigene wie auch des Klienten Umgang 
mit dem Angebot einer Dienstleistungs-Organisa5on (Agency) zu fassen, worin sich 
das Klientenproblem, soweit einer Bearbeitung zugänglich, allererst kristallisiere.“ 
(Robinson 1962, zit. n. Müller 2014, 763) 

- Die Lebenskrisen der Klient:innen, ihre sozialen, körperlichen und psychischischen
Probleme stehen im Scha\en anderer Krisen, die durch die Erfahrungen der 
Hilfesitua?on selbst entstehen. 

- klare Strukturierung des Hilfeangebots, große Transparenz und dass innerhalb der 
Organisa?on die Sozialarber:innen den Klient:innen als veranwortliche Akteur:innen
begegnen
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4.  Professionalitätskonzep3on zur Kontaktgestaltung und „Hausbesuchen“ 

§ Symbol- und wirkungsmächDges Scharnier zwischen Menschen in Wohnungen und 
Professionellen

§ Kontaktgestaltung konsDtuiert in Housing First grundlegend das Verhältnis zwischen 
Klient:innen und Professionellen

§ zwischen (Selbst)Verpflichtung und Freiwilligkeit

§ im Projektverlauf modifizierbar
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4.  Professionalitätskonzep?on zur Kontaktgestaltung und „Hausbesuch“ 

Was geschieht üblicherweise bei einem Hausbesuch? (Marquardt 2015)

§ Die Professionellen überprüfen die sogenannte Wohnfähigkeit der Klient:innen, 
kontrollieren diese nach eigenen Normvorstellungen und geben Hinweise, wie „besser, 
angemessener, rich?ger gewohnt werden muss“.

§ Dem Wohnen als selbstbes?mmter Raum, als „Bleibe“ grundlegend widersprechende 
Kontroll- und Sank?onsmaßnahme.

„Das ,Bei-sich-zu- Hause‘ ist kein Behälter, sondern ein Ort, an dem ich kann, an dem ich 
(…) frei bin. Der Ort der MiAe hält MiAel und Wege bereit. 

Alles ist hier, alles gehört mir, alles ist be-griffen.“ 
(Levinas 1987: 42)
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4.  Professionalitätskonzep?on zur Kontaktgestaltung und „Hausbesuch“ 

Wie ist die Situa+on eines Hausbesuchs professionell gestaltet, wenn diese in Housing
First Projekt sta=indet? Was sind die Merkmale?

• Das Hilfeangebot „Kontakt durch Besuch“ wird klar als Besuch kommuniziert und 

gestaltet.

• Die Art und Weise, wie die “unbekannte Privatperson“ wohnt, wird von den 

Professionellen als ihr eigenes Sosein verstanden und anerkannt. 

• Die Schwierigkeiten im Kontakt oder Hausbesuchen zeigen den Klient:innenumgang mit 

dem Angebot im Rahmen der Dienstleistungs-Organisa?on (Agency).

• Die Professionellen brauchen eine Wahrnehmungsfähigkeit für das, was Klient:innen

mit den Hilfeangeboten tun, im Sinne einer für sie sinnvollen Handlung.

• Fragen der Fallbearbeitung: Welches Problem kristallisiert sich heraus? Wie gelingt es, 

die Bewäl?gungsformen aufzugreifen und darauf zu reagieren? 
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4.  Professionalitätskonzep3on – Ausblick

§ Professionalität nicht ohne die Bearbeitung von Paradoxien

§ Fritz Schütze „Paradoxien professionellen Handelns“ (2015)

Beispiele: 
- „Geduldiges Zuwarten vs. soforOge IntervenOon“ 

- „Professionelle Ordnungs- und Sicherheitsgesichtspunkte vs. Eingrenzung der 
Entscheidungsfreiheit des Klienten“. 

§ Spezifische, in der guten Sache selbst liegende Widersprüche in Housing First  sollten 
weiter untersucht und beschrieben werden, um hieran Bildungsangebote für eine 
reflexive professionelle Haltung zu entwickeln. 



Vielen Dank!

Neustadtswall 30
D-28199 Bremen
Kirsten.sander@hs-bremen.de
hs-bremen.de
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